
Zur Eröffnung der Ausstellung

laden wir Sie und Ihre Freunde herzlich ein

 in das Schloss Reinbek

AM SONNTAG, 17. MÄRZ 2024
UM 11.30 UHR

Einführung:

Bernd M. Kraske
Kurator

24. März und 14. April
jeweils 11.30 Uhr

Führung mit Kurator Bernd M. Kraske

Stiftung Sammlung

Rolf Italiaander/Hans Spegg

Postfach 1241, 21465 Reinbek
Tel.: 040 / 722 91 58

info@sammlung-italiaander.de
www.sammlung-italiaander.de

Schloss Reinbek

Schloßstraße 5, 21465 Reinbek
Tel.: 040 / 72 75 08 11

www.schloss-reinbek.de

A U S S T E L L U N G S E R Ö F F N U N G

R E I N B E K S  F O R U M  D E R  V Ö L K E R

17. März – 28. April 2024

17. März – 28. April 2024
Mittwoch – Sonntag, 10 – 17 Uhr

Poto-Poto
Malerei 

vom Congo

0ben – Paul Elenga: Frauengruppe. Öl/Lwd., 1954
Unten – Francois Thango: Fabeltiere. Tempera, um 1953
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Poto-Poto

Malerei 
vom Congo



Poto-

  Poto

P O T O - P O T O ,  M A L E R E I  V O M  C O N G O

Pierre Lods ermutigte seine Schüler, ihre Farbpa-
lette zu erweitern und dazu, ihren Alltag und ihre 

afrikanischen Sitten und ihr Brauchtum in ihre Malerei 
einzubeziehen. Farbige Bilder von Masken, Tänzen, von 
ruralen und rituellen Handlungen entstanden so, auch 
wurde der umgebende Wald als Motiv bestimmend, als 
Ort lockender Dämonen und Geister, welche die Träume 
durchweben. Alltagssituationen wie Jagd und Fischfang 
oder auch Markt wurden zu Motiven einer erstarkten 
selbstbewussten und unabhängigen Malergeneration, 
die sich aus traditioneller Umklammerung löste und 
sich auch von kolonialer Beeinflussung befreite. Dazu 
gehört, dass mit einem Male auch Frauen und Kinder 
Gegenstand bildnerischen Schaffens wurden.

Ein eigener Stil bildete sich heraus, den man Miké-
Stil nannte, nach dem gleichlautenden Wort, das 

in der Stammessprache Lingala „klein“ bedeutet. Zu-
sammengesetzt aus kleinen Figuren – schwarz auf 
hellem oder farbigem Grund oder farbig auf schwar-
zem Hintergrund – mit schematischen und schlan-
ken Formen, erinnern sie an die Höhlenmalereien 
von Tassili (Marokko). Es ist ein Stil, der viel Raum 
für Abstraktionen lässt. Die farbigen Figuren und Flä-
chen sind dabei schwarz umrändert. Bis heute tragen 
die Werke aus Poto-Poto das Akronym PPP. Bereits 
im August 1951 konnte eine erste Ausstellung von 
100 Bildern in Brazzaville gezeigt werden. Alle Bil-
der wurden vom Generalgouvernement aufgekauft. 
Ein Jahr später stellten die Künstler aus Poto-Poto 
bereits in Paris aus, und in den Jahren 1955 und 1956 
waren sie in New York zu Gast, in mehreren Galerien, 
die zum Museum für moderne Kunst (MoMA) ge-
hörten. 1958 wurden sie auch zur Weltausstellung 
nach Brüssel geschickt. Ihre weltweiten Ausstel-
lungsaktivitäten halten bis heute an. In Deutschland 
war es als Erster Rolf Italiaander, der bereits in den 
1950er Jahren vor Ort begann, die Maler der École 
de Peinture de Poto-Poto zu unterstützen und ihre 
Werke zu sammeln. Ca. 150 Kunstwerke umfasst 
die Sammlung Italiaander. 64 ausgewählte Arbei-
ten von 19 Malern sind in der Ausstellung zu sehen.

Die Ausstellung führt uns nach Zentralafrika, an 
die Ufer des Congo, und sie führt uns in die frü-

hen 1950er Jahre, als diese Weltgegend noch von 
französischen und belgischen Kolonial-Behörden 
verwaltet wurde. In Brazzaville, der Hauptstadt der 
heutigen Republik Kongo, entstand damals die École 
de Peinture de Poto-Poto, eine Malschule, gegrün-
det von Pierre Lods, einem jungen französischen 
Ethnologen und Maler, der mit einer Expedition an 
den Congo gekommen war. Angetan vom Leben 
im Wald und dem Licht der Tropen entstand der 
Wunsch nach einer eigenen Kunstwerkstatt. Bald 
begann er junge Männer ohne Ausbildung und Er-
fahrung mit Materialien und Schöpfungsmethoden 
um sich zu sammeln und sie zu ermutigen, nach den 
Erfahrungen aus der sie umgebenden Welt zu ma-
len, indem er ihnen traditionelle Gegenstände wie 
Masken, Skulpturen, Sprichwörter und Gedichte aus 
Afrika zur Verfügung stellte.

Links – Jacques Zigoma: Masken. 
Öl/Lwd., um 1978

Unten – Francois Thango: 
Schildkröte. Tempera, o.J.

Jacques Zigoma: Leben in 
Poto-Poto. Öl/Sperrholz. 1957

Francois Iloki: Markt in Brazzaville. Öl/Lwd., o.J.

Oben – Francois Iloki: Stacheliges Tier. 
Tempera, um 1955

Links – Jacques Zigoma: Fetische. 
Öl/Lwd., 1978


